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Hmüieber Ccii,

Bekanntmachung
,r die Vornahme einer Erhebung der Vorräte an Brot-
'ieide und Mehl, EerAe, Hafer sowie Hülsenfrüchte am

15. Februar 1917.
Dom 14. Januar 1917.

Auf Grund der Verordnung über Kriegsmatznahmen
Sicherung der Volkscuälnung vom 22. Mai 1916

ichs-Gesetzbl. •©. 401) wird folgende Verordnung er-
en: .

§ 1. Am 15. Februar 1917 findet eine Aufnahme
Vorräte an Brotgetreide und Mehl, Gerste, Hafer sowie

Msenfrüchten aller Art . mit Ausnahme von Wicken und
hlpinen, statt.

§ 2. Die Aufnahme erstreckt sich auf sämtliche land-
oirtschastlichen Betriebe.

Die Aufnahme der Mehlvorräte erstreckt sich auf die
lnlernehmer landwirischaftlicher Betriebe, die nach § 6 der

ordnung über Brotgetreide und Mehl aus der Ernte
vom 29. Juni 1916 (Reichs-Gefetzbl. S . 732) das Recht

Selbstversorger in Anspruch genommen haben.
Außerdem sind die Vorräte an Brotgetreide und Mehl,

sie, Hafer und Hülsen-früchten festzustellcn, die sich im
hrsam von KommunaLoerbänden oder für einen Kom-

Mverband als Empfänger am Trhebungstag auf dem
lrmsport befinden oder von Kommunalverbänden bereits
n Bäcker, Konditoren und Händler sowie an Tierhalter
idgegeben. aber am 15. Februar 1917 noch vorhanden sind.

M § 3. Jur Aufnahme der Vorräte und wahrheitsge-
Men Anzeige der vorhandenen Vorräte sind die Betriebs- ,
chader oder ihre Vertreter verpflichtet. Sie haben die

5, W lichtigkeit der gemachten Angaben durch eigenhändige Unter-
hilft za bescheinigen^

§ 4. Die Aufnahme soll die Vorräte an den nachstehend
nfzrführten Frucht- und Mehlarten erfassen, di« sich mit Be-

bi# i"« des 15. Februar 1917 im^ Gewahrsam der zur An-
lge Verpflichteten oder im Falle des § 2 Ws. 3 für einen

w -v . lommunalverband auf dem Transport befunden haben:
' a)Roggen, Weizen, Kernen (enthülster Spelz, Dinkel,

Fesen) sowie Emer und Einkorn, sämtlich gedroschen
und ungedroschen, alle Fruchtarien allein oder mit
anderem Getreide, außer Hafer , gemischt;

d)Roggen- und Weizenmehl (auch Dunst), allein oder
Mil anderem Mehle gemischt, einschließlich des zur
menschlichen Ernährung dienenden Schrotes ünd Schrot¬
mehls;

c)Gerste, gedroschen und ungedroschen;
ck) Hafer, sowie Mengkorn und Mischfrucht, worin sich

Hafer befindet, gedroschen und ungedroschen;
e) Hülsenfrüchte aller Art (Erbsen, Bohnen, Linsen, ein¬

schließlich Ackerbohnen und Peluschken), mit Ausnahme
von Wicken und Lupinen, sowie Gemenge (Hülsen¬
früchte aller Art . untereinander oder mit Körner¬
früchten gemischt), gedroschen und ungedroschen.

Vorräte, die in fremden Speichern, Getreideböden,
- 12. Hannen, Schiffsräumen und dergleichen lagern oder von

!ÄbItversorgern oder Kommunalverbänden an Trocknungs-
>sstalten oder Mühlen zum Trocknen oder Vermahlen über-
«sen worden sind, sind, vom Verfügungsberechtigten anzu-

I mn und hei diesem feftzustellen, auch dann , wenn er die
°rväte nicht unter eigenem Verschlüsse hat.

Di« vorhandenen Vorräte sind nach Zentnern anzugeben.
Außerdem ist die Zahl der nach der Verordnung über

I stolgetreide und Mehl im Selbstversorgerhaushalte des Be-
' M f^ bsmHabers zu versorgenden Personen anzugeben.

8 5. Die Anzeigepflichterstreckt sich nicht:
2) auf Vorräte, die im Eigentume des Reichs, eines

Bundesstaats oder Elsaß-Lothringens, insbesondere im
Eigentume der Heeresverwaltungen oder der Marine¬
verwaltung stehen;

o) auf Vorräte , die im Eigentume der Reichsgetreide¬
stelle, G . m. b. H„ der Zentral -Einkaufsgeselkschaft
m. b. H.. der Reichsgerstengesellschaftm. b. H. oder
der Reichshülsenfruchtstelle, G. m. b. H. stehen;

ch auf das von der Reichsgetreidestelle(Reichsfuttermittel-
stelle) zur Verfütterung freigegebene Brotgetreide und
Mehl.

§ 6. Die Kommunaloerbände sind verpflichtet, bis Epde
^>°r 1917 eine Nachprüfung der Erhebung durch Beamte

Jv beeidigte Vertrauensleute vorzunehmen, die sich oiuf
i sich . Ostens 10 vom Hundert der abgegebenen Anzeigen er-
rpri- ""7 muß.
„den. u. Die Erhebung der Vorräte erfolgt gemeindeweise.

b Ausführung der Erhebung liegst den Gemeindebehörden
-üem • Sic erfolgt grundsätzlich durch Ortslisten. Die Landes-

'kolbehörden können bestimmen, inwieweit neben oder an-
l, 3,‘ . von Ortslisten Anzeigevordrucke zu verwenden sind,
and- w & 3. Die Landeszentralbehörden haben bis zum 12.

^ ^ W,1S17 d?m Präsidenten des Kriegsernährungsamts das
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jjJi solches der Vorräte an tzüsienfrücht«, nach Kom-
werbänden «inzureichrn.

Verzeichnis der vorhandenen Vorräte an Brot-
^Eme und Mehl, der Reichsfuttermittelstelle ein solches
eh, '^te an Gerste und Hafer, cher Rrichshülfenfrucht«

§ 9. Die Landeszentralbehörden erlassen die zur Aus¬
führung der Erhebung erforderlichen Verordnungen und Be¬
kanntmachungen.

§ 10. Die Herstellung und Versendung der Drucksachen
erfolgt durch die mit der Durchführung de: Erhebung be¬
trauten Landesbehörden. Die durch die Herftslli.no und
Versendung der Drucksachen entstehenden Kosten werden den
Landesbehörden ersetzt.

ß 11. Die zuständige Behörde und die von ihr oder
vom Kommunaiverbande gemäß § 6 beauftragten Beamten
und Vertrauensleute sind befugt, zur Ermittlung richtiger
Angaben Vorrats - und Betriebsräume oder sonstige Auf¬
bewahrungsorte , wo Vorräte der im § 4 genannten Art zu
vermuten sind, zu durchsuchen und die Geschäftspapiere und
-bücher des zur Anzeige Verpflichteten zu prüfen.

§ 12. Wer vorsätzlich die Angaben, gu denen er auf
Grund dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der ge¬
setzten Frist erstattet oder wissentlich unrichtige oder un¬
vollständige Angaben macht oder der Vorschrift im § 11
zuwider die Durchsuchung oder die Einsicht der Geschäfts-
papiere oder -bücher verweigert, wird mit Gefängnis bis
zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark
oder mit einer dieser Strafen bestraft. Neben der Strafe
können Vorräte , die verschwiegen worden sind, eingezogen
werden, ohne Unterschied, ob sie dem Anmeldepflichtigen ge¬
hören oder nicht.

Wer fahrlässig die Angaben, ,zu denen er auf Grund
dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist
erstattet oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark bestraft.

§ 13. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver-
Kndung in Kraft.

Berlin , den 14. Januar 1917.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr . Helfferich.

Auszug aus der Ausführungsamveismqz
für die Erhebung der Vorräte an Brotgetreide oder Mahl,
Gerste, Hafer sowie Hülsenfrüchten am 15. Februar 1917.

Auf Grund der von dem Stellvertreter des Reichs¬
kanzlers erlassenen Verordnung vom 14. Januar d. Js.
(Reichs-Gefetzbl. S . 46) findet am 15. Februar 1917 im
Deutschen Reiche eine Aufnahme der Vorräte an Brotge¬
treide und . Mehl, Gerste, Hafer , sowie Hülsenftüchten aller
Art , mit Ausnahme von Wicken und Lupinen, statt.

Gemäß ß 9 der obengenannten Verordnung wird für
die ' Durchführung der Aufnahme in Preußen folgendes be¬
stimmt: . » .

Die Aufnahme erstreckt sich auf sämtllche landwirifchajt-
lichen Betriebe.

Die Aufnahme der Mehlvorväte "erstreckt sich auf die
Unternehmer landwirischaftlicherBetriebe, die nach 8 6 der
Verordnung über Brotgetreide und Mehl aus der Ernte
1916 vom 29. Juni 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 732) das
Recht als Selbstversorger in Anspruch genommen haben,
s Als Selbstversorger gelten, vorbehaltlich einer anderen
Bestimmung nach § 49d a. a. O ., der Unternehmer des
landwirtschaftlichen Betriebs , die Angehörigen seiner Wirt¬
schaft einschließlich des Gesindes sowie ferner Raturalberech-
tigte» insbesondere Altenteiler und Arbeiter, soweit sie kraft
ihrer Berechtigung oder als Lohn Brotgetreide oder Mehl
zu beanspruchen haben.

Außerdem sind die Vorräte an Brotgetreide und Mehl,
Gerste, Hafer pnd Hülsenfrüchten festzustellen, die sich tm
Gewahrsam von Kommunalverbänden oder für einen
Kommunalverband als Empfänger am Erhebungstagi auf
dem Transporte befinden oder von Kommunaloerbänden
bereits an .Bäcker, Konditoren und Händler sowie an Tier¬
halter abgegeben, aber am 15. Februar 1917 noch vorhan¬
den sind.

Kommunalverbände im Sinne der Verordnung sind die
Kreise (Oberämter , Stadtkreise).

2. Zur Aufnahme der Vorräte und wahrheitsgemäßen
Anzeige der vorhandenen Vorräte find die Betriebsinhaber
oder ihre Vertreter verpflichtet. Sie haben die Richtigkeit
der gemachten Angaben durch eigpuhündige Unterschrift zu
bescheinigen.

3. Die Aufnahme soll die Vorräte ojn den nachstehend
ausgeführten Frucht- und Mehlarten erfassen, die sich mit
Beginn des 15. Februar 1917 im Gewahrsam der zur
Anzeige Verpflichteten oder im Falle der Ziffer 1. Abs. 4
für einen Kommunalverband auf dem Transporte befunden
haben:

u) Roggen und Weizen, sämtlich gedroschen und unge¬
droschen, allein oder mit anderem Getreide, anßer
Hafer gemischt;

d) Roggen- und Weizenmehl (auch Dunst), allein oder
mit anderem Mehle gemischt, einschließlich des zur
menschlichen Ernährung dienenden Schrotes und Schrot¬
mehls ;

- c) Gerste, gedroschen und ungedroschen;
> ) 6 ) Hafer , sowie Mengkorn und Mischfrucht, worin sich

Hafer befindet, gedroschen und ungedroschen;
e) Hülsenfrüchte aller Art (Erbsen, Bohnen, Linsen ein¬

schließlich Ackerbohnen und Peluschken), mit Ausnahme
von Wicken und Lupinen, sowie Gemenge aller Art
(Hülsenfrüchte untereinander oder mit Körnerfrüchten
gemischt), gedroschen und ungedroschen.

Borräte , die in ftemden Speichern, Getreideböden,
Schrannen, Schiftsräumcn und dergleichen lagern oder von
Selbstversorgern oder Kommunalverbänden an Trocknungs-
anstalten oder Mühlen zum Trocknen oder Vermahlen über¬
wiesen worden sind, sind vom Verfügungsberechtigten anzu-
geben und bei diesem sestzustellen, auch dann, wenn er die
Vorräte nicht unter eigenem Verschlüsse hat.

Die vorhandenen Vorräte an gedroschenen Fruchtarten
sind nach Zentnern (100 Pfund ) und etwa überschietzenden
vollen Pfunden anzugeben. Ungedroschene Vorräte sind nach
dem Körnerertrag gewissenhaft zu schätzen und getrennt von
den bereits gedroschenenMenge» nach vollen Zentnern nach--
zuwvisen.

Außerdem ikt die Zahl der nach der Verordnung über
Brotgetreide und Mehl im Selbstversorgerhaushalte des Be¬
triebsinhabers zu versorgenden Personen anzugeben.

4. Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht:
a) auf Borräte , die im Eigentume des Reichs, «ines

Bundesstaats oder Elsaß-Lothringens, insbesondere im
Eigentume der Heeresverwaltungen oder der Marine¬
verwaltung stehen;

b) auf Vorräte , die im Eigentume der Reichsgetreide
stelle G. m. b. H., der .Zentral - Einkaufs- Gesellschaft
m. b. H., der Reichsgerstengesellschaftm. b. H. oder
der ReichshülsenfruchtstelleG. m. b. H. stehen;

c) au5 das von der Reichsgetreidestelle(Reichsfuttermittel¬
stelle) zur Verfütterung fteigegebene Brotgetteide und
Mehl.

5. Die Kommunalverbände sind verpflichtet, bi» spä¬
testens zum 28. Februar 1917 eine sorgfältige Nachprüfung
der Erhebung durch Beamte oder beeidigte Vertrauensleutö
vorzunehmen, die sich auf mindestens 10 vom Hundert der
abgegebenen Anzeigen erstrecken muß. Ergibt diese Nach¬
prüfung eine Unzuverlässigkeit der abgegebenen Anzeigen oder
hat sich bei früheren Erhebungen eine Unzuverlässigkeit der
Anzeigen in dem betreffenden Zählbezirk ergeben, so ist die
Nachprüfung möglichst auf sämtliche abgegebenen Anzeigen
zu erstrecken.

Die Erhebung der Vorräte erfolgt gemeindeweise. Die
Ausführung der Erhebung liegt den Gemeindebehördenob.

6. Für die Erhebung sind folgende Vordrucke zu ver¬
wenden: . : :

a) Gemeinde- (Zähkbezirks-) Liste I für die Angabe der
Brotgetreide - und Mehlvorräte,

b) Gemeinde- (Zählbegirks-) Liste II für die Angab« der
Borräte an Gerste, Hafer und Hülsenfrüchte».

Die auf den Vordrucken stehende Anweisung ist ge¬
nau zu beachten. Macht es die zerstreute Lage oder die
Seelenzahl einer Gemeinde wünschenswert, Zählbezirke zu.
bilden, so kann die Gemeindeliste unter entsprechender Aen-
dcrung des Vordrucks auch ad Zählbezirksliste benutzt wer¬
den; eine Geineindeliste ist aber auch in diesem Falle auf¬
zustellen, sie braucht dann aber nicht die Namen der An¬
zeigepflichtigen und deren Vorräte im einzelnen zu enthaltê ,
es genügt vielmehr die Eintragung der Schlußsummen der
Zählbezirkslisten.

7. Di« Gemeindevorftechrr haben die abgeschlossenen und
bescheinigten Gemeindelisten I und II sowie die etwa
gestellten Zählbezirkslisten bis spätesten» zum 17. Februar
1917 dem Landrat einzusenden.

8. Die Landräte (Oberamtniänner) und Königlichen Po¬
lizeiverwaltungen, die Magistrate (Oberbürgermeister, Bür¬
germeister) der Stadtkreise sowie auch sämtliche sonsti¬
gen Gemeindeoorstände (Bürgermeister, Gemeindevorsteher)
und die Gutsvorsieher , ferner die von ihnen oder vom
Kommunaiverbande gemäß Ziffer 5 beauftragten Beamten
und Vertrauensleute sind befugt, zur Ermittlung richtiger
Angaben Vorrats - und Betriebsräume oder sonstig« Auf¬
bewahrungsorte , wo Vorräte der in Ziffer 3 genannten
Art zu vermuten sind, zu durchsuchen up.d die Geschästs--
papiere und -bücher des zur Anzeig« Verpflichteten zu prüfen.

9. Wer vorsätzlich die Angaben, zu denen er verpflichtet
ist, nicht in der gesetzten Frist erstattet oder wissend-
lich unrichtige oder unvollständige Angaben macht oder der
Vorschrift in Ziffer 3 zuwider die Durchsuchung oder die Ein¬
sicht der Geschäftspapiere oder -bücher verweigert, wird mit
Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu
zehntausend Work oder mit einer dieser Sttafen bestraft.
Neben der Strafe können Vorräte , di« verschwiegen worden sind,
eingezogen werden, ohne Unterschied, ob sic dem Anmelde-
psiichtigen gehören oder nicht.

Wer sahrl-ässig die Angaben, zu denen er verpflichtet
ist, nicht in der gesetzten Frist erstattet oder unrichtige oder
unvollständige Angaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu
dreitausend Mark bestraft.

Berlin , den 29. Januar 1917.
^Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Freiherr voft Schorlemer.
Der Minister des Innern.

vo !n Loebell.

Di« Herren Bürgermeister des Kreis«»
ersuche ich. die Bevölkerung von der Bestandsaufnahme so¬
fort in ortsüblicher Weife in Kenntnis zu setzen und die Ge¬
meindeangehörigen auf den Ernst unserer Lage und die damit
in Derbindung stehende Wichtigkeit der geniue« und rest-
kosen Angabe ihrer gesamten Borräte «intr nlzlichst hinzu¬
weisen. Ich warne ausdrücklich vor unrichtigen Angaben



und werüe, wenn bei der Nachcevision, die durch eine be¬
sondere Kommission erfolgen wird, Zuwiderhandlungen fest-
gestellt werden, empfindliche Strafen der Schuldigen be¬
antragen.

Die Formulare für die Bestandsaufnahme werden Ihnen
nach Eintreffen sofort zugehen.

Limburg, den 12. Februar 1917.
Der Vorsitzende de- Kreisausfcheisses.

i Bekanntmachung
Auf Grund der Bekanntmachung über Borratserhebun-

gen vom 2. Februar 1915 (R. G. Bll S . 54) in Verbindung
mit der Ausführungsanweisung vom 27. Dezember 1915
wird für den Kreis Limburg folgendes bestimmt:

Am 15. Februar 1917 finde! eine allgemeine Bestands¬
aufnahme an Heu statt. Die Aufnahme hat gleichzeitig
mit der Bestandsaufnahme über Brotgetreide usw. zu er¬
folgen. Anmeldepflichtig bei dem Gemeindevorstand sind alle
Vorräte , die sich im Besitze von Erzeugern, Verbrauchern,
Händlern usw. befinden, die Anmeldung erstreckt sich

a) auf Heu von Kleearten (Luzerne, Esparsette, Rotflee,
Eelbklee, Weihklee usw.),

b) auf Wiesen- und Feldheu (Gemisch von Sühgräsern,
Kleearten und Futterkräutern ).

Wer vorsätzlich die Angaben, zu denen er auf Grund
dieser Anordnung verpflichtet ist, nicht in her gesetzten Frist
erstattet oder wissentlich unrichtige oder unvollständige An¬
gaben macht, oder den Anordnungen der Gemeindebehörden
zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit
Geldstrafe bis zu 10 000 M. oder mit einer dieser Strafen
bestraft. Neben der Strafe können Vorräte , die verschwie¬
gen worden sind, eingezogen werden, ohne Unterschied, ob sie
dem Anmeldepflichtigengehören oder nicht.

Wer fahrlässig die Angaben, ,zu denen er auf Grund
Dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist
erstattet oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
wird mit Geldstrafe bis zu 3000 Mark bestraft.

Limburg, den 12. Febiuar 1917.
Der Kreisausschuh de» Kreises Limburg.

Die Herne« Biirgermeistce ersuche ich, vorstehende Be¬
kanntmachung sofort au , ortsübliche Weise zu veröffentlichen.

Limburg, den 12. Februar 1917.
Der Vorsitzende de- Kreisausschusfes.

Nichtamtlicher Deii.
Der Brucft mit .Hmtrika.

Eine Aeutzerung Lanstugs.
New York,  12 . Febr . (Privattelegramm der „Frank¬

furter Zeitung"). Staatssekretär Lansing sagte auf einem
Bankett am Samstag abend : „Wir dürfen die Augen nicht
ypr der Tatsache verschließen, dah wir dicht vor dem
Kriege stehen.  Aber die Hoffnung ist allgemein, dah
es dem Lande erspart bleibe, in den Konflikt hineingetrieben
zu rperden. Es ist auch der Wunsch und das Bestreben der
Regierung, den Frieden zu erhalten.

Der Tauchbootkrtcg.
SNe Schonnrrgsfri« Im Sperrgebiet abgelaufe«.

Berlin . 12 Febr . (W - %.  B . Amtlich.) In der
Nacht MM 13- Fedniar ist hie bisher nicht bekannt gegebene
Schonpngsfrist im Sperrgebiet des Atlantischen Ozeans und
des englischen Kanals für neutrale Dampfer, denen die Nach¬
richt von der Sperrgxbietserkbärung nicht mehr rechtzeitig
zngegsnglen mpr, abgelaufen.

In der Nordsee  ist dies bereits in der Nacht MM
7. Februar der Fall gewesen, rm Mktttlneerr  in der
Nacht zum 11. Februar . Nunmehr gilt nur die allgemein
fhr die Sperrgebiete erlassene Warnung, nach der die Schiffahrt
auf kerne Einzelwarnung mehr rechnen kann-

Schfffe, die dennoch die Sperrgebiete befahren, tun dies
mit polier Kenntnis der ihnen und den Besatzungen drohende«
Gefahr.

Es wird hiermit ausdrücklich festgestellt, dah alle von
feindlicher Seite verbreiteten Nachrichten über die Torpe¬
dierung neutraler Schiffe ohn « vorheriges An ha lte«

Die Herrin von Retzbad ).
Roman von  H Tourthß ' Mahler.

27) (Nachdruck Verbote«.)
„Geh nu« M Bett , Friedrich, du bist müde, und ich

brauche dich nicht mehr- Ich will noch einen Brief schreiben
an Doktor Haffner. Dieser Brief soll morgen früh  mit
einem Boten in die Stützt gehracht werden. Ich will Doktor
Haffner morgen noch sprechen tn einer wichtigen Angelegen
$eil Nun gute Nacht, Friedrich."

Das sind die letzten Worte gewesen, die man vonterrn von Retzdach gehört hat. Friedrich ist noch eineZeile drauhen im Freien auf und ab gegangen, weil er
Kopfweh gehabt hat . Er hat auch noch gesehen, dah sein
Herr sich an den Schreibtisch gesetzt hat und hat geglaubt,
dieser würde nun den Brief an mich schreiben.

Dazu ist es indessen nicht gekommen. — Friedrich hat
wohl nachts gegen zwei Uhr im Arbeitszimmer noch Licht
bemerkt. Gleich darauf ist aber das Licht abgedreht worden
und im Schlafzimmer wurde es dann hell. Eine Weile hat
Friedrüb noch gelauscht, ob ihn sein Herr etwa doch noch
rufen würde. Da er aber nichts vernahm, ist er wieder
eingkschlafen. Am Morgen ist es ihm aufgefallen, dah das
Licht nn Schlaftimmer seines Herrn noch brannte. Er hat
jedoch angenommen, dah dieser, wie manchmal, in seinem
Lehnstuhl eingeschlummert und noch nicht wieder erwacht
sei. Aber schließlich hat ihn doch die Unruhe gepackt.
Er hat sich leise ins Schlafzimmer geschlichen und fand
seinen Herrn, wie einen friedlich Schlafenden, im Lehnstuhl
Men . Er war tot . Friedrich hat mich dann, obwohl sich
der Brics. den Herr von Netzbach hatte an mich schreiben
wollen, nirgends vorfand , sofort holen lassen. Er wuhte, dah
ich van Herrn von Netzbach ermächtigt war, seine Beisetzung
nach seinen niedergeschriebenenBestimmungen anzuordnen.
Unter diesen Bestimmungen befand sich auch die, dah dis
M seiner erfolgten Beisetzung keiner seiner Verwandten nach
Netzbaw kommen darf und dah niemand die Beteiligung an
seiner Beerdigung gestattet sein soll. Ohne Gefolge, ohne
Blumen, nur Friedrich und ich durften seinem Sarge folgen
bis zur Gruft . Und der Pastor ollte nicht mehr als e,n

vor obigen für die einzelne.! S, .e. .^eöiete genannten Daten
falsch  sind . Die angegebenen Schonzeiten galten sogar
auch für feindliche Passagierdampfer, soweit sie unbewaffnet
waren, weii auf ihnen neutrale Passagiere ohne Kenntnis der
Seespcrre sein konnten.

Versenkt.
London,  8 . Febr . (W.T(B .) „Daily Telegraph"

gibt den E esamtverlu st a « Schiffsraum  vom 7. Fe¬
bruar auf 28 941 Tonnen an. Das Blatt meldet noch
den Untergang  folgender Schiffe: „Cliffonian" (4303
Tonnen), „Erplover " (7600 Tonnen), beide englisch;  drei
kleinen Schonern, der englischen  Dampfer „Palm Leas"
und „ St . Ninin" aus Glasgow (3026 Tonnen) und des
Fischdampfers „Adelhaide" (133 Tonnen).

Haag,  12 . Febr. (zf.) Lloyds meldet aus London:
Der englische  Dampfer „ Sallagh " (300 Tonnen) und
die englischen  Trawler „Duke of Port " und „Benlow"
sowie die stählerne Barke „Jnverlyon " (1817 Tonnen) wur¬
den versenkt.

London,  12 . Febr . (W.T.B .) Lloyds meldet: Der
englische  Leichter „ Dendow" und das Fischerboot „ Jn¬
verlyon" wurden versenkt.

London,  12 . Febr . (W.TtP .) Lloyds meldet, dah
der englische  Dampfer „Netherlee" (4227 Bruttoregister¬
tonnen) versenkt worden ist.

Haag,  12 . Febr . <zs.) Das Dampfschiff „Ballach"
aus Belfast wurde ohne Warnung durch ein Tauchboot
versenkt.

Bern,  12 . Febr . (W .T1B.) „Temps" bringt eine
Lloydsliste der versenkten Schiffe von gestern, die vier eng¬
lische  Schiffe , darunter den Postdampser „ Mantola"
(6250 Tonnen), zwei nor wegische  Schiffe und drei hol¬
ländische  Segler von insgesamt ungefähr 25 000 Tonnen
ausweist.

Bern,  12 . Febr . (W. T . B .) „Temps" zufolge wurde
der französische  Schoner „ Marthc " (154 Tonnen) ver¬
senkt. ■ ! I

Die Wirkung anf die holländische Schiffahrt.
Haag,  12 . Febr . (zf.) Wie sehr der verschärfte Tauch¬

bootkrieg auf die niederländische Schiffahrt einwirkt, erhellt
daraus , dah von den vierzehn grohen Dampfschiffen der
Reederei Van Nieveit Eoudriaan u. Co., die zusammen
43 027 Bruttoregistertonnen messe-, zwölf still liegen. — Die
„Algenib", die am 31. Januar von Rotterdam nach Nord¬
amerika abgeganoen ist, um Negierungsgetrcide zu holen,
liegt dort seit dem I . Februar vor Anker. Ein anderes
Dampflchiff liegt in Hampton Road und wartet . Reuter
meldet aus New Pork : Die American Line  macht
bekannt, dah ihre Schiffe nicht über den Atlantischen Ozean
fahren werden, wenn die Regierung keine Kanonen und
keine Kanoniere zur Verfügung stellt.

In England dämmerts.
Haag,  11 . Febr . Von englischen Presssäußerun- en

sei diejenige des „ Manchester Guardian " vym 7. Februar
hervorgehoben. Das Blatt schreibt: Schon im Dezember
seien 400 000 Tonnen vernichtet worden, und nun würden
sicher die Verluste um weitere 100 000 Tonnen pro Monat
erhöht. Deutschland müsse seiner Sache sicher sein, weil es
das Risiko auf sich genommen habe, Amerika als neuen
Gegner sich gegenüber M sehen. Wörtlich heiht es dann
weirer: Selbst wenn die Verluste eine halbe Million pro
Monat betragen und wenn sie bis zum Ende des Sommers
fortgesetzt werden, so würde ein beträchtlicher Prozentsatz
unserer jetzt auf dem Meere fahrende« Ka»ffahrteiflotte
in Wegfall kommen, und wir können noch weiter gehen
und sagen, dah diese Zerstörung von Schiffen für England
die größte Gefahr  wäre , die uns je feit Beginn des
Krieges bedroht hat . Keine Niederlage zu Lande würde «ns,
da ja unsere Herrschaft Mi See erhalten würde, einen ähn¬
lichen Schaden zufügen und kein Sieg zu Lande könnte uns vor
dem Untergang retten, wenn unsere Verbindungslinien auch
nur einigermaßen beeinträchtigt würden. Bis heute war es
unsere Flotte , die den Alliierten die wertvollsten Hilfs¬
dienst« geleistet hat. und bei dem Flottendienst muh auch
unsere ganze Marine mit eingeschlossen werden, denn ohne
Handelsscksiffe sind dir Kriegsschiffe wertlos. Sie beschützen
uns vor dem Einfall in England, das ist wahr, aber wenn
wir ohne Handelsschiffe sein würden, dann wäre selbst ein
Einfall bedeutungslos. Unsere militärische Stärke liegt nicht
allein in unserer F .otte, sondern in unseren Fabriken »vd
Werkstätten, und gerade so liegt die Bedeutung unserer See¬
macht nicht allein bei den Kriegsschiffen, sondern auch in den

Vaterunser beten an seinem Grabe . So ist es auch ge¬
schehen nach seinem Willen, den wir zu ehren haben, so selt¬
sam er uns auch erscheint. Die letzte dieser schon vor Zähren
niedergelegten Bestimmungen betraf sein Testamcin. Es soll
drei Tage nach seiner Beisetzung zur selben Stunde eröffnet
werden. Das ist also morgen, den achten August, vormittags
Zehn Uhr."

Schweigend hatten die anderen zugehört.
„Hat den« der Arzt feststellen können, um welch« Zeit

her Tod erfolgt ist?" fragte Jost von Billqch nun.
Doktor Haffner nickte. . > ’
„Zawohi , der Tod ist gegen drei Uhr nachts eingv-

treteii. Vermutlich hat sich Herr von Netzbgch, nachdem ihn
sei« Diener perlassen hat, doch nicht gut gefühlt. Er hak
sich wohl an den Schreibtisch gesetzt, um den Brief an mich
zu schreiben, hat sich aber wohl nicht mehr dazu aufraffen
können, sonst mühte dieser Brief gefunden worden sein. Wir
haben alles danach durchgesucht, weil Friedrich meinte, der
Herr habe etwas sehr Wichtiges schreiben wollen. So hat
er wahrscheinlich bis zwei Uhr in seinem Arbeitszimmer
gesessen und ist dann in sein Cchlajzimmer gegangen. Trotz¬
dem er hier, wie festgestellt wurde, nochmals seine beruhi¬
gende Medizin genommen hat , ist er dann eine Stunde später
vom Tode ereilt worden. Wie der Arzt sagt, ist er richig
enfichlafen, das Herz hat plötzlich seine Tätigkeit eingestellt.
Ich habe dann Ihnen und den anderen Verwandten des
Verstorbenen die Aufforderung zustellen lassen, sich Mi Testa-
mentserüffnung einzufinden. Die anderen Herrschaften habe«
ihr Kommen für heute abend gemeldet."

„Za , das hörten wir schon von Frau Engel." bemerkte
Tonte Jettchen.

Anne-Rose hatte während der Erzählung Dr Haffner»
mit großen, larurigen Augen vor sich hingesehen. Das Schick¬
sal Malte von Retzbachs bewegte sie. Run atmete sie tief
auf und sah hinaus in den Sonnenschein, der lockend auf dem
Rasenplatz und auf den herrlichen alten Bäumen lag.

Lothar hätte gern die Traurigkeit von ihrem Antlitz
verscheucht. Doktor Haffners Bericht interessierte ihn mäßig,
es schien ihm viel wichtiger, sich in die feinen lieblichen Züge
des süßen MädchengesichtsM vertiefen. Als Haffner jetzt
schwieg, beugte er sich vor.

Reise« der Hanoelsflottc und in der Arbeit der Schiffs
Unter solchen Verhältnissen wird ein eventuelles Tin«
fen A me r ikas  in den Krieg von den Blättern jn81
auf seine Wirkung recht skeptisch beurteilt. Der „ ajj
Guardian " vom 3. Februar sagt : Selbst wenn
Flotte dreimal so groß wäre wie jetzt, könnten wir
die Bucht von Helgoland einsahren und WilhF
bombardieren. Mit einem Wort , die Hilfe Amerikas
nicht vor Ende des Zahres wirksam werden, und bk
Vereinigten Staaten ihre riesige Macht ausüben können,
der Unterseebootskrieg bereits entweder gewo «,
oder verloren  sein . Dah dies die Berechn,»,,
Deutschen ist, scheint llar . Deutschland würde den ä
mit Amerika nicht riskieren, wenn es nicht dächte, (
Zerstörungskraft seines Unterseebootskrieges erhöht
könnte.

Rotterdam,  11 . Febr . (W.T-B .) Die
ning  P o st" schreib* über den verschärften Tauchboot
Da Deutschland eine Zahl neuer Tauchboote fertiggestellt
ist es jetzt in der^ Lage, die Flotten der Alliierten z,
höhnen und die See für die gesamte Handelsschiffahrt
schlichen. Es ist nicht wahrscheinlich, daß Bethmann § oH
hier eine leere Drohung ausgesprochen hat. Vielmehr ist
zum mindesten sicher, dah kein Handelsschiff der Neu"
oder der Kriegführenden mehr in See stechen kann,
mit möglicher Vernichtung zu rechnen. Wir müssen
annehmcn, dah tatsächlich eine Vernichtung von Hai.
schiffen in großem Umfang eintreten wird. Deutschland
rechnet außerdem zweifellos die moralische Wirkung
Seeräubererklärung und rechnet daraus, daß neutrale
nicht ausfahren , und dah durch den Druck, falls er nur,.
Wochen anhält, die Alliierten schwer zu leiden haben Det
dah sie auf die Knie gezwungen werden. Die Leiter
lands find nicht leichtsinnig und haben die Wirkung
Seerüubererklärung vorausgesehen. Deutschland  bra,'
nicht die Flotte der Vereinigten Staaten,
fürchten,  da diese gegen Tauchboote nichts ausrichten
an die heutsche Flotte nicht herankommen kann. Zu
braucht Deutschland nichts zu fürchten, da die Verei
Staaten keine Truppen transportieren können und $ _r
und Skandinavien durch DeutschlandsWaffengewalt in 3i
gehalten werden. Gelingt es Deutschland,
Iand zur See abzuschlie ßen und die Stinr «»
der Neutralen unbeachtet zu lassen , so « j,
es den Krieg gewinnen.

Die Krage des Verkaufs der norwegische«
Handelsflotte.

Ehristianra,  10 . Febr. Wie jetzt bekannt wich,
absichtigt England nicht nur die in Gntcntehäfrn liegende
in Ententcgewäsiern fahrende norwegische Tonnage, so)
die g e sa m t e n o r w e g i kch< H a n d e l e f l o kt e. al>«
Schiffe, di« im Stillen Ozean und zwischen Süd , und
amerika fahren, anzukaufrn.  entweder zu 30
dir Tonne, die bei Ankauf sofort zahlbar sind, mit M
recht oder bei gleichem Tonnrnprri », abzahlbar nn
3h Schilling die Tonne, wobei das Schiff nach Kriegrs
unentgeltlich dem norwegischen Verkäufer wieder zurückj!
ist, da der Abzahlungsankauf und die Monatszahlung
SchffSm 'ele zu betrachte« sejn würde Eine Meldung
Zeitung ^Middagsaviscn" gibt die St mmuog in maß^
de« Rcederkreilen dahin wieder, daß' dopt starke Nfiguq
dem Verkauf alter Schiffe besteht, da durch den deutsche«
dootkrieg eine neue Lage geschaffen worden sei, die die aufleg
tig « acht, weil die Fahrt zu riskant sei. die Auflegung die
aber allzusehr schädige. Mßfi ist sich klar darüber, daß L
nicht allein die alte, sondern auch dir neue Tonnage
möchte, für die der gebotene Preis allzu niedrig ist, e
haß von den Schiffen, die abzahlungSweife überlassen» f
rach Kriegsende sicherlich nichts mehr Übrig  11 1e
Da hier bekannt wurde, daß in 24 Stunden neulich 25
lischk Schiffe mit insgesamt 50000 Bruttotonnen dev
scheu Ubooten zum Opfer fielen, sind die öffentlich« Me
wie die Presse und alte solide Reeder gegen den Verkauf
die« dir Ärlbstaufgabr Norwegen« bedeute Ob es
möglich sei, England- Angebot abzuschlagcn, erscheintz
für die in Enlentthäsen oder Enteoregewässem sich au
den norwegischen Schiffe zweifelhaft, ebenso für Schiffe,
zwischen Süd - uud Nordamerika und Amerky sowie«sie»
kehren. sallS Amerika sich dem Krieg arisch ließen würde,
englische Angebot ging bisher von englischer privater
aus . wohinter selbstredend hie Regierung steht Ob die
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„Liebes Büschen, Sie sehen fo sehnsüchtig hinaus
Freie, wollen wir einen gemeinsamen Spaziergang; dusch
schönen Park machen T‘ - Jß

Anne-Ros« sah erfreut auf und dann ein wenig,
felnd zum Vater und zu Tunte Zettchen hinüber.

„Ach ich möchte wohl, wenn es gestattet mäM
Park ist wundervoll."

„Warum soll es nicht gestattet sein, Däschen!
in Retzbach fein dürfen, wird uns auch der Park nicht
schlossen sein. Nicht wahr, Herr Dottor ?" fragte
den Notar.

Dieser lächelte.
„Ich wühle nicht, wer Sie daarn hindern sollte,

jungen Herrschaften."
„Also, vorwärts , Väschen!" rief Lothar bittend,

er sich erhob.
BnNe-Rose sah die Tante fragend an . Diese

am liebsten selbst mit hinaus gewandert in den Park,
sie hatte dqs unbestimmte Gefühl, als wäre es besser,
sie zurückbkeiben würde. Tante Jettchen war schon
rm PliSnemachen und sah in Lothar Retzbach eine 0»
volle Medizin gegen Anne-Roses Leid um den Assessor. '
eine unglückliche Lieb« gibt es kein wirksameres Mitm.
eine neue glückliche Liebe. Das wußte Tante Jettch^
zu gut. Und warum solle sich Anne-Rose nicht in
prächtigen jungen Mann verlieben, der im kleine«
mehr wert war, als der ganze windige Assessor.

Und Lothar ? Nun, der sah Anne-Rose durchaus
mit gleichgültigen Blicken an. Schon im Spessew^
man sich noch nicht kannte, hatte er sie nicht au; den
gelassen. Und der Wunsch, mit ihr spazieren 3«
entsprang sicher auch nicht dem Gefühl der Gleich?
Mochten also die jungen Leute ruhig allein gehen,
konnte das ohne weiteres gestatten. Die etlerbmip,
sehr nahe Verwandtschaftgab dazu eine gewisse Berechn
Eine Anstandsdome war überflüssig.

So nickte Tante Jettchen nur eifrig.
„Ja , ja. geh nur , Kind. Nutze die EelegeE

So einen schönen, alten Park bekommst du nicht ««*
zu sehen, in Berlin schon gar nicht," sagte sie aufnw^

.J i r (Fortsetzung fslgt-k
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fc.t itit tätigem et« L-chiffsverlaufsv -rbvt
r— frcirciÜtg ausheben oder aber die Anf-zisch ^

'*■*>“*' ° b“*r Neutralität nach allen Seiten in Uebcrein
®lroirt>  bvitigen rönnen , erscheint zur Stunde sehriitrg

stlh-ft-
Tentscher Tagesbericht.

Le » s engl ' säie Angriffe avgejchlage » .
Erfolgreiche Vorstöße an der Düna.

jy r „ £ e 5 Haup -tquar teer,  12 ^ Febr . (SB. T . D.

M Weltlicher «riegsschanplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.

von ArmentLeres und südlich des La Basses-

filterten durch lebhaftes Feuer vorbereitete eng-

lag starte Ariilleriewirkung aus unseren
ngen beiderseits der Ancre . Während der Nacht

-kten die Engländer sechsmal die zerschos-
Gräben  von Serie bis zum Flusse an . Alle

effe sind ab gewiesen worden.  Der Feind,
" Sturmtruppen vielfach Schneehemden trugen , hat in

Abwehrfeuer , nördlich von Serie im Nahkampf,
£ c Verluste  erlitten . Die Räumung êiner un^

gewordenen Grabenlinie südöstlich von Serre war
Hetzen der englischen Angriffe planmäßig / und ohne

ng durchgeführt worden.
Oeftlichrr Kriegsscha » platz.

Seeeergrupp » des Eeneralseldmaes - alk»
Prinz Leopold von Bayer «.

Vocftöhe unserer Sturmtrupps an der Düna und
qist-eltn, westlich von Luch gelangen in vollem
jcng.  Del Kisielin wurden 2 Offiziere , 40 Man « und
Maschinengewehreingebracht.

Front der Generalobersten
Erzherzog Joses

, nj , j)«ti Bergen zu beiden Seiten des Oitoz -Tales und in
L . Puina -Riederung vielfach Zusammenstöße von Streift
^btekchngen

Heere - gruppe de » GeneralfeldmarschaNr
von Mackensen

AM Sereth Postengeplantel . An der unseren Dopap
AktiNerietätigteit.

Mazedonische Front.
Nicht» neues.

Der erste Generalquartiremeifter : Lndendorff.
Der Abendbcricht.

Berlin,  12 . Febr ., abends . (W . T . B . Amtlich.)
'An der Somme hielt auch nach scheiternden englischen

-tzaÄanariffen das Feuer in beträchtlicher Stärke an.
* Bon den anderen Fronten ist nichts wesentliches gemeldet.

. 61*" glücklich heimgekehrt. — Er« franzö¬
sisches Marinekampfflugrerrg vo« einem rauche

doot abgefchoffe«.
B e r .lin , 12 . Febr . <W . T . B . Amtlich .) Das deutsch«

orpedoboot „ V 69" ist. nachdem es mit eigenen Mitteln
Seefähigkcit wieder hergeftellt hatte , in der vergangenen

aus Ymuiden ausgek 'aufen  und heuhe früh
wohlbehalten  in einem deutschen Stützpunkt einge-
tr offen.

Eines unserer Unterseeboote  hat gm 10. Februar
in den Hofden ein MpntzSfisches Marinekgm ^ f-
flügge pg ab ge schossen,  zerstört und die beiden Zn
Mn gefgngep  genommen.

Ae Gefatntverluste «ufercr Eegser a« SrtegS-
fchifte« .

Berlin,  12 . Fehr . Die Gesamtverluste unserer Gegner
« Kriegsschiffen belief sich bisher auf 825 535 Tonnen ; nicht
eingerechnet sind dabei Hilfskreuzer und Hilfsschiffe. Diese
lonnenzahl übersteigt die der gesamten französischen Flott«
Ai Beginn des Krieges , die die drittgrößte Seekriegsmacht der |
Well ist. um 100000 Tonnen.
Oefterreichjsch°U» garischer Tagesbericht»
Erfolgreiche Unternehmungen an der Tiroler

Front.
Wieo.  12 . Febr . (WTK .) Amtlich wird verlaut

Wat:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Im Putnatal scheiterte ein russischer Handgranatenangriff.
Bei Unternehmungen von Patrouillen und Sturmabtei-

hmtzen. die südlich Halit ? «nd südwestlich Woronoczyn zur
bnechführung kamen, wurden zwei Offiziere und 40 Mgnn
cks Gefangene eingebracht und ein Maschin engemehr er
hiutet

Italienischer Kriegsschauplatz-
An der T >r o 1e r Front  führten unsere Truppen zwei

Unternehmungen erfolgreich durch. Im Suganer -Tal nahm
tjne Abteilung des Infanterie -Regiments Nr . 14 eine feind
Me Stellung südlich der Toalba -Schlucht, machten 2 Ofsi
Kirre und 60 Mann zu Gefangenen  und erbeuteten ein
Maschinengewehr , zwei Pistolen -Maschinengewehre und einen
Minenwerfer . Im Ballarsa - Abschnitt überfielen Kaiser-
MZen nachts die italienische Vorstellung in der Leno -Schlucht
«nd brachten 22 Gefangene ehi.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der unteren Vojusa ist die Lage unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnanl.

Türkischer Tagesbericht.
Die Kümpfe am Tigris.

Konst an tinopel.  11 . Febr . (W . T . B .) Heeres-
bericht vom 11. Februar:

Tigiisfront : Am Nachmittag des S. griff der
Feind unsere Stellungen südlich vom Tigris aufs neue an.
Der Kampf dauerte mit Lutz erster Heftigkeit  bis
in die vorgerückten Abendstunden . Nur ' auf unserem linken
Flügel gelang es dem Feinde , Boden zu gewinnen . Im
Verhältnis zu den Verlusten , die der Feind erlitt und die
nach Feststellungen mindestens drei - bis viermal so groß
sind wie die unsrigen , waren seine Erfolge nur gering.
Am Morgen des 10. Februar nahm der Feind unsere
Stellungen unter heftiges Feuer seiner schweren Artillerie.
Drei feindliche Kompagnien , die sich im Schutz des ungün¬
stigen Wetters bis auf 20 Meter unserem rechten Flügel
zu nähern vermochten , wurden mit großen Verlusten zurück-
gewiesen.

Rußland und Deulfchlaud nach dem Kriege.
Köln,  12 Febr . Die »Köln . Z 'g. meldet aus Kopen

Hagen: Der „Bm 'hewija Wßdomosti " zufolge beschäftigt,: sich
der Haushallsausschuß der Reicheduma n seiner letzten Sitzung
mit der russischen Warmcinfuhr noch dem Kriege . Sämtliche
Mitglieder waren darin einig , daß Rußland nach dem Kriege
wieder einen großen Teil seiner^ Einfuhr aus Deutschland
werde decken müssen.

Kaiser Wilhelm in Wien.
Wien,  12 . Febr . (W .TlB .) Kaiser Wilhelm ist in

Erwiderung des Besuchs Kaiser Karls im deutschen Großen
Hauptquartier , in Wien eingetrofsen , von Kaiser Karl und
der Haiserin Zita herzlich begrüßt . Dem deutschen Kaiser
wurden auf der Fahrt .durch Wien von der Bevölkerung be¬
geisterte Huldigungen därgebracht.

vor dem Bankrott
Wir lesen in der „Dass . Zeitung " folgende bemerkens¬

werte Ausführungen : ,
Nach übereinstimmenden Angaben führender und mahge

dender russischer Volkswirte ließ sich das russische Ratio
naiver mögen  zu Beginn des gegenwärtige Weltkrieges
auf rund 120 Milliarden Rubel bewerten . Diese. Summe ge¬
genüber standen Mitte März 1914 rund 8%  Milliarden Rubel
auswärtiger Staatsanleihen . Das letztgenannte Passivum
erhöhte sick nock um weitere Milliarden , die das Ausland
in russischen Privatunternehmungen investiert hatte . Mit
anderen Worten : Gegen die Aktivseite der russischen Dolks-
vermögens ,m Höhe von 120 Milliarden stand zu Kriegsbcginn
ein Passivum von nur wenigen 10 Milliarden . Es begann
der Krieg , der zum allergrößten Teil mit Hilfe ausländischen
Kapitals und zum großen Teil mit Hilfe ausländischer Waren-
liefenmgen geführi werden muhte . 3 ^ feiner Deuts ch-rift
jum russischen Staatsbudget für 1917 beziffert Finanzminister
Bark dir russischen Kriegsausgaben zu Ultimo 1916 bereits
mit 23 '/r Milliarden Rubel , so daß , wenn man das
oben erwähnte Passivum mit 10 Milliarden mit in Be¬
tracht zieht , dem russischen Nationalvermögen schon Mde
1916 ein Gesamtpassivum von 3314 Milliarden gegenüber*
stand . Nach dem bisherigen zu urteilen betragen die russischen
Kriegsausgaben etwa 16 bis 18 Milliarden jährlich, und
da nach einer alten Erfahrung Kriegsausgaben eine Art
Zahnrad darstellen , das nur vorwärts und nie zurüL-
geschraubt werden kann, ist mit der größten Sicherheit anzm
nehmen , daß im begonnenen Jahre die russischen Kriegsau^
gaben woht kaum unter zwei Milliarden Rubel monatlich
beanspruchen werden . Seitdem die Haltung der Entente die
Hoffnungen ayf einen baldigen Frieden so Mt wie zunichte
gemacht hat , geht map wohl nicht fehl , wenn man annimmt,
daß dem Blutvergießen auch dis zum kommenden Herbst
ppch nicht Einhalt gemacht wird ; sowohl in Petersburg
als in London und Paris setzt man ja besonders grotze
Hoffnungen auf eine bevorstehend « Sommer - und Herbst¬
kampagne . Nehmen wir an , haß — wir wollen einmal
optimistisch sein — der ersehnte Oetzweig wirllich im dies-
jöhrigen Herbst, sagen wir im Oktober , der sich bekriegenden
europäischen Menschheit ei,blich gebracht wird . Bis dahin
sind noch zehn Monate , die von russischer Seite Kriegsaus¬
gaben im Gesamtbetrag von zehnmal zwei, also 20 Milli¬
arden Rudfl beanspruchen werden . Ende Oftober 1917 wird
somit das russische Nationalvermögen mit einem Gesamtpassi¬
vum von rund 531/s Milliarden Rubel , d. h. mit über 44
vom Hundert seines Betrages belastet sein.

Aber damit nicht genpg . Man weiß, daß während des
gegenwärtigen Krieges die „befreundeten " Mächte , namentlich
E n g l a n d , die Gelegenheit benützt haben , um an dem „ Aus¬
verkauf Rußlands " (ein trefflicher Ausdruck der sonst sehr
wenig trefflichen „Nowoje Wremja " ) teilzunehmen . Es mag
dahingestellt bleiben , ob . was man sich in sonst gut ringe-
weihten Kreisen erzählt , die englischen Freunde wirklich auf
einen großen Tei . der russischen Staatsoermögens , w,c etwa
Eiienbabnen . Hafenbauten u . a . m.. bereits Hand gelegt
haben . Was aber keinem Zweifel unterliegt , ist die — auch
öoti russischer Seite nicht abgeleugnete — Tatsache , daß
enaliscke Finanzkreise mährend der jüngsten zwei Jahre / na¬
türlich ^ um Rußland von dem „deutschen Wirtschastsjoch
zu befreien ), eine Kontrolle über ihre fetten , vielleicht die
fettesten Stücke der russischen Nationalwirtschaft erlangt haben.
Die Eisen-, Kupfer - und Gokdlager des Ural sind bereits
zum allergrößten Teil an das englische Kapital übergegangen;
we entliche Bestandteile der reichen Montanbezirke des Altau.
darunter auch sehr große Strecken der sogenannten Kabinetts --
l.ändereieu gehören jetzi ebenfalls den für Nechl und Frerhelt
kämpfenden Engländern ; dieselben uneigennützigen Rugland-
freunde haben einen großen Teil der Erz - und Kohlenlager
des Donetzbafsins an sich gebracht , ja nicht einmal die nord-
russischen Wälder und die fetten Ländereien am Schwarzen
Meer verschmäht . Die südrussischen Schiffswerften , an denen
die Herren Vickers, Armstrong und Schneider anfänglrch nur
als „ Instruktoren " tätig gewesen waren . Hoden ebenfalls
mittlerweile ihre russischen Eigentümer gegen solche aus Eng¬
land , Frankreich und Amerika vertauscht . Ja selbst die
stets urrussisch gewesene Tertilindustrie der Ranons von
Moskau . Schuja und Iwanowo -Wosnessensk steht gegenwärtig
unter englischer ..Kontrolle " , die auch im weiten Ostflbinen
(Kohlengruben ) ihre Tätigkeit ausübt . Schon zu Anfang
des Jahres 1916 hatte man in eingeweihten russischen Kreisen
die' en Teil der namentlich ' an England ' übergegangenem
russischen Nationalwirtschaft auf etwa sechs Milliarden Rubel
bewertet , und man greift eher zu niedrig als zu hoch,
wenn man diese Summe nun auf mindestens zehn Milliarden
Rubel beziffert . Das Passivum der russischen Volkswirt¬
schaft erhöht sich damit auf rund 631/2  Milliarden — also
über die Hälfte des russischen gesamten Nationalvermögens.

Aber wir müjj, .« uuu)  gehen Neben den obener¬
wähnten Auslandsanleih n hat Rußland auch innere Anleihen
ausgenommen, Heren Höhe die rwsi che Ltoatsbank Anfang
dieses Monats mit rund 9»/« M 'lliarden Ruvel angegeben
hat darunter rund 6 ' /« Milliarden eigentticher innerer Kriegs¬
anleihen u >d weit über 2\  Milliarden kurzfristiger Schatze
scheine der russischen Reichsrentei . „di- von Prwatoersonen,
Banken und lonstlgrn Jnstluten diskontiert worden sind".
Uener das Schicksal dieser Anleihen und Schatz' chein: nach dem
Kriege schwebt aus leichtbegreiflichcn Gründra ein Dunkel.
Nehmen wir aber an . daß sie ihren Wert dann wirklich be¬
halten und das russische Nationalvermögen wirklich nicht da¬
durch g- ' chädigt wird . Anders affr steht eS auf alle Fälle
mit den Erzengnisien der rnffischen Notenpresse, die nach ge¬
wiß unverdächtigen Angaben der rusi ' ichm Staatsbank Ultim-
19 i6 bereits die Höhe von 8 */, M ll '.arden erreicht hattev
und demnächst durch die von Bark beantragte Erhöhung den
Em ssionsrcchtcS der Staatsbank " um weitere drei M lllardeS
die imponierende Höhe von IN/ , MAia . den Rubel erreichen
dürften . Die metalliiche Deckung dieser Banknotm ist êinn
recht mysteriöser , wir w fl -n n>cht. wie groß di- Goldbestände
waren , die die russische Staalsoank in Form von
Faustpfändern bezw Depnst ' en für gewisse Kied -.t-
operationen hatte nach London abführen müssen ; wir
w ff n ff mit auch nicht, inwieweit die rund drei Milliarden
Ruiiel , die die ru,fische Staatsbank in ihren Wochenberichten
als Jttoposten anführt , tatsächlich in den Tresors der
ru si' chm Staatsbank lagern oder aber diejenigen der Lom-
bardstrrct füllen . Aber selbst bestenfalls wird der ru 'si che
Staatsiäckel demnächst über acht M lliarden ungedecke> Noten
im Umlaus haben , wodurch das gesamte, die ntifldK *£ [«■
Wirtschaft belastende Passivum sich auf rund etwa 72 Milli¬
arden erhöht , d. h. auf .69 Prozent deS gesamle,»
russischen Nationalvermögens.

Kommentar und Schlußziehungen sind angesichts die' cr
einfachen Berechnung übet flüssig. Der Weltkrieg hat weit
mehr als die Hälfte de« gesamten B rmögens des ruff scheu
Volkes bereits verschlungen und jeder weitere Knegsmonak
zerstört immer mehr die wirtschgstliche Grundlage des rufflschen
Volkes, auf der eine nationale und kulturelle Weiterentwick¬
lung sich überhaupt nur aufoauen kann. Länder mit einer
mehr oder weniger gesunden Volkswirtschaft können unter
Umständen nicht allzu schwer einen Staatsbankerott verwinden,
ist aber erst diese Basis geschwunden, io >st auch der aller-
schrecklichste und irreparabelste aller Bankerotte da : der
wirtschasttiche Bankerott eines Volkes.

Lottsirr unä yermtscvler Ztil
Limburg,  den 13 Februar 1917

** Beinahe ertrunken  w - re
mittag beim Schlittschuhlaufen auf dem
10 Jahre alte Schüler Ferdinand
der Witwe Glisabelh Semmler von hier
gnügte sich in der Nähe einer nicht '
mit „ Schleifen " und geriet dabei ms
Eingreifen eines Herrn gekanA. es , den
Element zu entreißen . Dieser Vorfall
Warnung dienen.

am Sonntag nach¬
oberen Woog^ der

Semmler,  Sohn
Der Junge oer-

orenen Stelle
,,'er. Dem raschen

jungen dem nassen
möge anderen zur

* Die «alte  hak merftich abgenomm-n. Heute früh
8 Uhr wurden6 Grad unter Rull 'sestgestellt. Eine« Ge¬
nuß verspncht jetzt rin Gang durch unsere Anlagen. Die
Bäume und Sträucher sind mit« achrrif überzogen— für das
Auge rin prachtvoller Anblick.

Reafprogymnasiiim.
!en geschlossen sind,M Gymnajiu^ und  R

Während die übrigen hiesigen Schn
einstweilen am Gymnasium und Realprogymnasium der lln
terrichl nach wie vor Weilrrgeführt . Äur wird um Kohlen
zu sparen , das obere Stockwerk, wo sich bekanntlich die Aula,
die Klassenzimmer "der beiden Primen , der Physiksaal ufw.
befinden , sowie die Bibliotheftimmer , nicht geheizt. Wie
wir des weiteren erfahren , ist von feiten des Herrn Direktors
eine diesbezügliche Eingabe gpmpchf - wrden.

Dom Kriegsgefangenenlager. (Zens . Frkft .>
Das vor kurzer Zeit geschloffene ttriegsgiefangenenlagtr bei
Dietkirchen rmrd im Laufe des Monats Februar wieder
geöffnet werden und einige jausend Kriegisgefangene auf-
nehmen . Die Mannschaften zur Bewachung werden
durch ein gleichzeitig KeIer übersiedelndes Landsturm-
BataMon . das auf hs -U Lager uniergebracht werdest spll,
qestellk. ' Ferner wird das sertherige Kriegsgesangenenlazarett
auf dem Dietftrchener Lager seinem Zweck̂ wieder Mergrben
werde« Bo « dem Plan , aus dem Gefangenenlager em
„Reservelazarett Limburg Lager " zu machen wurde Ab-
jtand genommen . Die Limburger Geschäftswelt Mrd sicher¬
lich von der Nachricht hxr Wiedereinrichtung des Kriegsge¬
fangenenlagers sehr effreut sein.

/ . DrUckfehrerberichtigung.  In unserem gestri¬
gen Bericht über die Konzerte im eoangelrschen Gemeinde¬
haus muß es in der drittletzten Zeile heißen : „ Der fmanzielle
Erfolg ist nicht in letzter  Linie auf die unermüdliche
Tätigkeit " usM

— 11. Febr . Der Jäger W . Kunz  aus Dorndorf
hat in hiesiger Jagd zwei schwere wilde Enten erlegt . <fe
ist tzjes gewiß ein seltenes , aber in der fleischarmen Zett
willkommenes Jagdglück , da die beiden Wildvögel 13 und
14 Pfund wogen.

— Kirberg , 12 Febr .' Ueber die Dreistigkeit eine«
Fuchse«  erzählt ein G 'flügrlhändler : Er habe vor einigen
Tag -n in Ohren  Hühner gekauft und sie in einem TranS-
poi tkorb auf einem Handschliiten fottgcbracht . Zwischen Ohren
und Bechkheim am Waldrande fiil ihm ein fremdartiges
schnaufendes Geräusch auf , und als er sich nach dessen Ur¬
sprung umsah . entdeckte er einen Fuchs , der ständig um
seinen Hühnerkord herumlirf und es offenbar auf die Hühner
oder wenigstens ihre herausgestreckten Köpfe abgesehen hatte,
ohne sich durch die Anwesenheit deS Mannes stören zu lassen.
Als er dann anhsekt und den FuchS mit dem Stock zu ver¬
treiben suchte, sprang dieser, stet« bellend, um ihn herum,
wich gei' chickt den nach ihm geführten Schlägen aus und ent-
ferntc sich erst, nachdem ihm der Mann nachgelausrn war.
auf einen benachbarten Acker, wo sich ein zweiter Fuchs zu
ihm gesellte. Dir Hühner waren inzwischen durch diese
Fuchsjagd sehr unruhig geworden.



Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Limburg.

Bekanntmachung
betr. di- Regelnvg des Ve »kehrs mit Heizflossen

in der Stadt Limbnrg.
Auf Grund der Bekanntmachungbetr. die Errichtung von

»Preisprüfungs stellen und die Vcrsorgungsregeluvg vom 25 Sep¬
tember 1915 R . G. Bl . S 607) und der hierzu erlassenen
Ausführungsanweisung der Landeszentralbehöide wird mit
Zustimmung des Herrn Reg.-Präsidevten für den Umfang der
Stadt Limburg folgendes angeordnet

8 1.
Alle Personen, welche den H -ndel mit Heizstvffen betreiben,

sind verpfl chtet. über ihre Ein- und Verkäufe ordnungsmäßig
Bücher zn führen.

8 2.
Kohlen und Br ketts dürfen bis auf weiteres an Verbraucher

in der Stadt Limburg nur gegen einen von der Stadtver¬
waltung ausgegebenenBeuigsschein abgegeben und vom Ver¬
braucher nur gegen Bezugsschein bei Verkäufern in der Stadt
Limburg bezogen werden.

8 . 3.
Die vom Magistrat festgesetzten oder mit den Verkäufern

von Heizstvffen vrre>nbarten Preise dürfen beim Verkaufe nicht
überschritten werden.

§ 4.
Verkäufer von Heizstvffen dürfen an auswärtige Kundschaft

Kohlen und Briketts nur in den vom Magistrat zuĝ laffencn
Mengen abgeben.

8 5.
Alle Einwohner der Stadt Limburg, gcwerbl. und Handels¬

betriebe, Anstalten u s. w. find verpfl chte», bei demv.m Magist¬
rat angeordneten BestandSerhebunqen von Heustoffen wahrheits¬
getreue Angaben über ihre Vorräte an Heizstoffen zu machen.
Der Magistrat kann nähere Bestimmungen über die Bestands
erhebunge» treffen.

8 6.
Verkäufer von Heizstvffen haben dir bei ihnen abgegebenen

Bezugsscheine für Kohlen und Briketts zu entwerten, zu sammeln
»nd am 1. jeden Monats bei der vom Mag -strat bezeichneten
Stelle zu je 100 gezählt abzuliefern

8 ? . '
Die Verordnung tritt sofort in Kraft.

8 8.
Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften werden gemäß

$ 17 der Bekanntmachung über die Errichtung von Preis-
prüfungs stellen und die Bersorgungsregelung vom 25. Sept.
1915 (R . G Bl . S . 607J mit GeiängniS bis zu sechs Mo-
naten oder mit Geldstrafe bi- zu fünfzehnhundert Mark bestraft.

Limburg, den 12. Februar 1Ö17.
2(37 .« . : Der Magistrat.

Aisiehiiit non Soliltäki(Sulimtn).
Auf Anordnung des Herrn Ministers des Innern hat

eine Bestandscrhebungvon Kohlrüben sKohlraben) stattzufinden.
Die Ausnahme erstreckt sich auf die Vorräte:
1 der Kommunen, öffentlich-rechtlichen Körperschaften und

Be,bände,
2. der landwirtschaftlichen und gewerblichen Körperschaften,sin

deren Betrieben Kohlrüben geerntet oder verbraucht werden,
3. der Handelsbetriebe usw., die Kohlrüben kaufen und

verkaufen,
4. der Verbraucher.
Die Anzcigepflicht erstreckt sich nicht aus die bei den

einzelnen Verbrauchern vorhandenen Kohlrüben, die eiue Menge
von 3 Zentnern für eine Familie nicht übersteigen.

Diejenigen Per onen, welch- am 10. Februar i9 >7 an¬
meldepflichtige Vorräte an Kohlrüben in Besitz hatten, werden
hierdurch aufgefordert, dieselben sofort spätestens bis Mitt¬
woch mittag 1 Uhr im Rathaus - Zimmer Nr . 1t
anzumelden.

Unvollständigeoder unrichtige Angaben sowie Nichtanmel¬
dung der Vorräte werden gemäß der Bekanntmachungüber
die VoratSerhebungen <R . G. Bl . S . 54) bestraft.

Limburg, den 10  Februar 1917. 5(37
_ Der Magistrat.

S Aufruf!

-

Ausweisung von
Gartengrundstücken.

s Wiesengrundstückc r der Glllmerswiesr zwischen
der Ohl ' ,chm Gießerei und eu cm Feldweg, anstoßend auf den
Blumenröderweg, sollen in 7 b-s a Garten rundstücke von je etwa
18 bis 20 Ruten aufgeteilt und als solch« verpachtet werden.
Liebhaber eines solchen Gartengrundstückeswollen sich inner¬
halb 8 Tagen auf dem Rathaus, Zimmer No. 1, melden.

Limburg, den 10  Februar 1917.
Der Magistrat.

Dos hochherzige Friedensangebot unseres $jQij
haben unsere Feinde abgelchnt Sie wollen, datz
den Frieden mit dem Schwert erzwingen, das wird,
gelingen, wenn wir alle Kräfte anspannen. Aber
Schwert muß im scharfen Schliff erhalten werden
es den vernichtenden Schlag mit Erfolg führen. '
Amerika wird, auch wenn es uns nicht offen den
erklärt, immer mehr sein Geld gegen uns ins
führen. D gegen müssen auch wir unsere Gel»
mehren. El lahmt sie, so wir» das Schwert
Ihr Rückgrat aber ist das Gold. Das brauchen"
wollen wir siegen. Jede« weiß das, muß es wii
da es auf Leben oder Tod, um Sein oder Nichün,
geht. Unsere Feinde haben klar und deutlich auSaxi»..
chen, vaß Deutschlands Vernichtung ihr Ziel ist
darf keiner, der es bis jetzt nicht getan, noch länger r'öarr!
das Opfer zu bringen, was er an Gold und G»
wert besitzt, der Reichsbank zu überlaffen. Wir rich,
an alle Säumigen die dringende und herzliche Bitte
ohne Aufschub der Goldankaufstelle oder den H lfslle
zuzuführeu.
_ Die Goldankaufstelle in Limburg , Obe»
Schiede 14, ist geöffnet jeden Mittwoch von
bis trs Uhr.

«u

*****

I
Limbnrg , im Februar 1917.

Der Ausschuß Kr fioltataf

für die ürrift finburg ne»Uchkdinz
reff-nd

nnnnm nmn

Mlllljj.
Ur Bemühte»
z»kmfei gesicht

Am Mittwoch, den 14. Februar l. Js,
jvormlttags 11 Uhr

anfangend, kommen im hiesigen Gemeindewald, im
Distrikt 13b, „U n t er h a i d e",

113 Kiefernstämmevon 10,01 Fm.,
106 Rm Kiesern-Schicht Nutzholz,
48 Rm. Klesernscheid- und Knüppelholz

zur Brrsteigerung..
Elz » dm 12. Februar 1917. -

Pnischeck,
Bürgermelster.

bequem gepolsterter Lehn¬
stuhl oder hoher Backen-
sestelu. alt stark Kanapee;
Bezug darf schadhaft sein. An-
gebötem. Preis unt. Nr . 11(35
a. b. Exped. d. Lbrgr. Anzeig.

Brotbueh •*/ am!
tag Abend von Plöy bis
markt verloren.

Abzugeben 4,3
Rotzmarkt «.

letaltettn an
Katar.

Holzrahmmmatr.,
kissnmödvlkadrik, Suhlj

7(37 Die MMbttatullgWe.
Äussi

Ist
«itaei

Bcstandserhebung
über Heirftoffe in Limbnrg.
Auf Grund der vorstehendenB-kanntmachung betr. dt«

Regelung des Verkehrs mit Heizstoffen wird hierdurch eine
BestantSMbung von Hrizstoff-n für Mittwoch , den 14.
Februar 1817 angeordnet.

Alle HaushaltungSoorstände bezw. deren Vertreter find
verpflichtet, sämtliche in ihrem Besitz befindlichen Heizstoffe
(Kohlen, Koks, Brikett» etc) am Mittwoch dtn 14. v.
Mts . bei den unten bezeichneten Meldcfsillen anzumelden.

Die Gewichtsangabe hat in Zentnern zu erfolgen. Un¬
vollständige oder unrichtige Angaben ziehen die in der obigen
Verordnung angegebenen Strafen nach sich

Meldestellen:
Für die Anwohner der Straßen mit den Anfangs

buchstai en A bis einschl. F im Rathaus , Zimmer Nr : 13
(Stadiverordnetevsitzungssaal). - «

Für dir Anwohner der Straßen mit dem Anfangsbuch¬
staben G bis etnichl L ebenfalls im Ratboufr Zimmer Rr . 13

Für dir Anwohner der Straßen mit den « nfangebuch-
staben dl bis einichl W im Rathause Zimmer Nr 14

Meldestunden find von 8 Uhr vorm , bist Uhr
mittags und von 8 bis 6 Uhr nachmittags.

Limburg, dm 12. Februar 1917.
2(3? Der Magistrat»

Harrten

rm« , und fMI
über dieK>riegseretgu1ff« unterrichtet ja  werden,

ist der Wunsch jeder deutschen Familie.

Gemäß Bestimmung in § 4 Abs. 5 der Anordnung des
KreisauSichuffes zu Limburg vom 25 Januar 19 6 —
Kreisblatt Nr 24 — sind die Brotbücher solcher Personen,
welche durch Tod oder Wegzug in Abgang gekommen sind,
Innerhalb drei Tagen nach erfolgtem Abgänge an die
Oltspolizeibehördezutückzugeben

Ebenso sind auch die übrigen LebenswittelbezugSscheine
^Frtt-, Fleiich-, Zucker-, Kartoffclkarten usw) solcher Perso¬
nen abzuliefern. Auch die Brotbücher und Lebensmiitel e
zugsscheine der zum Heeresdienste eingezogenen Mann chaften
find sofort an die unten beze chnete Stelle zurückzugeben

Vielfach werden noch jetzt die Leber,Smitleldezugsscheine
und Brotbücher solcher Pirsonm von den Angchöiigen oder
Dienstderrichoftknzu-ückdehallen und unbefugte' weise weiterbe¬
nutzt, sodaß die betreffenden Familien zum Nachteile der All¬
gemeinheit über die ihnen zustehende Menge hinaus Lebens¬
mittel beziehen.

Ich mache deshalb darauf auimerkiam. daß die Brot«
bücher uud Lebensmilt,lbezngsscheine verftorve-
ner oder dauernd von hier verziehender Perso
neu «dies gut auch besonders für die Fälle des Wechs.lS
von Dimstbotm mw.) nnd der znm Heeresdienst
eingezogenen Mannschaften im Rathause . Zim¬
mer Nr . 4 und zwar gegebmmfallS bei der polizeilichen

dmeldung abzugeben find.
Zuw der Handlungen werden strafnchtlich verfolgt.
Lim urg Lahn, dm 10. Februar i9i7 . 3 3̂7

Die Polizeiverwaltüng r
Harrten.

tiefe» Wunsche« -glichstm en»
' sprechen, betrachtet da« Hamburg«!

Fremdenblatt all wichtigste Ilnsgab«. <l»
d« «inen umfangreiche» Telegraphe»«
dienst eingerichtet, der von den Krira»
schauplähe» «nd über dt« pslittschen E»
»gniff« mverfäsflg beichtet. ,Wesentlich«
Aufmerksamkeit wird be» Vorgängen in
den neuttale» Staate« gewidmet, »
denen da»HamburgerFremdendlatt eigene
redaktionelle Verttetungen-unterhält. —

Di« al« Vellage erfcheinmdeh

Rundschau im Bilde
örtnor tögiim minfüeriKOe noonaunoen
«sä  in Kupfertiefdruck!

di« de» Lesestoff de»HamburgerLremde»
blatte», namentlich die Berichte von de,
Kriegsschaupiätzmprachtvoll beleben.Der

Bnug»pr«i» de»
wöchentlich dreizeknmal
«scheinenden Hamburger Lremdmblatte»
beträgt bet alle» deutschen Vostanstalte»
monatlich 2 M. 20 Pf.

avsschileßiich Bringeriohn. Vrodenummern kosten Io»

Was ist die Mütterberatungsstelle?
>- Eine Sprechstunde, in der sich Mütter und

von Kindern bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre kost
Rat über Pflege und Ernährung ihrer Kinder holen kAu« .
Wird ein Kind krank befunden, und bedarf es dauernder Lrw
licher Behandlung, so wird es erst nach der Genesung wich«
zugelaffen. I

Wer leitet die Mütterberatungsstelle? f J
Die Kreispflegerin. H ' 1

Was geschieht mit dem Kinde in der Mütter¬
beratungsstelle?

. ^ S Kind wird untersucht, um das gesundheitlicheBest
dm Ernährungszustand und die Pflege festzustellen. SS *

| aus einer genauen Kinderwage gewogen, damit von ©ot.up
stunde zu Sprechstunde eine Zu - oder Abnahme de« Kinde»
festgestellt werden kann. Es wird ferner ermittelt, oh
Mutter gesund und kräftig genug ist, ihr Kind zu stillen,
angegeben, wie oft und wie lange die Mutter das Kiudanl
soll, damit beide. Mutter und Kind, gesund bleiben.

Welcher Nutzen erwächst der Mutter aus tem
Besuch der Mütterberatungsstelle?

Sie ist imstande, anhand dev Angaben des Arztes und der
Pflegerin sowie der Ergebnisse. des jedesmaligen Wiegcns da»

chge
fturd

®cb£ifcen ihres Kindes selbst zu verfolgen. Eine Mutter, de ^Geleaenbert bat. _ " WH

Wan bestelle sosort da»

A visere Pößbkzikhtr!

Arbeitgeber.
die in einer Zeitung Arbeiter suchen oder

Arbritrr, Jürtiflbiitrn nfi.

Sfim Ausbleiben oder bei verspäteter
Lieferung einer Nummer wollen sich unsere
Postbezicher stets nur an den Briefträger
oder an die zuständige Bestellpostanstalt
wenden Erst wenn Nachliefcrun und
Aufklärung nicht in angemeffener Frist
erfolgen, wende man sich unter Angabe
der bereits unternommenen Schritte au
unseren Berlag.

g » t

btt eine Stelle suchen,' köni-en dies fortan nur
noch unter voller Nennung des Namens und der

Wohnung. Arbeitsbücher
»u habe» in »rr Krelsblntt - Drnckeret.

Itsti

Gelegenheit hat, sich jederzeit kostenlos fachgemäßen Rat tif  ,
zuholcn, wird es vermeiden, ihr Kind durch Anwendung kost- die%
lpieliger und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel in Gefâ '
zu bringen. Sie wwd mit größerer Sicherheit und Freude3
schwierige Aufgabe, ein Kind gesund über die erstm Lebe
jahre zu bringen, durchführen.

Wo und wann finden diese Beratungsstunden stalld ?
Parkstraße 5 zur ebenen Erd« jeden Dieu - taa  nach¬

mittag von 3—5 Uhr.
De , KrelgaaNHehuee.

hrrche

schul,
Sende
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